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Amtliche BedanMmüchungcn
öer Stadt hochhelm am Main.

funo vön̂ ^ Sbn Jahren von der Abteilung ausgeführte Prü-
steine zum ^ i," oaretrische!l Punkten hat ergeben, baß die Mark-
kommen und m »oCi],tt,unben' zum Teil aus dem Acker herausge-
Oit und Steilo^ über im Graben niedergelegt, zum Teil an
"ahmslos im nl!f? €nb ü..eraraben  sind . Die Besitzer sind fast aus-
ll'ischen uver btn Zweck und Werl ber trigonome-
ben? Glauben dnk-̂ n, ®‘c beackern die Marksteinschutzflächen in
hie Nutmiekn,'n„ T ihnen zwar der Boden nicht gehöre, ihnen aber
Die Marksteinäim fei- Diese Annahme ist natürlich irrig.
2 2uadratmet °. b- ’■ die kreisförmige Bodensläche von
werden. 'Uemi  r’ o Markstein, darf nicht vom Pfluge berührt
die Errichtung ^ 7 ber  Vnmweifung vom 20. Juli 1878, betreffend
Zuwiderbandn,,? '"3 Erhaltung der trigonometrischen Marksteine.
Geldstrafe U fu „“ ^ e" " ach § 370, 1 des R .-Str .-G.-B . mit

Durch d»? n ^0  L'chrx bestraft.
«■Titftehen die , "pstügen und Eggen der Marksteinfchutzflächcn
steine: mit Verrückungen und Beschädigungen der Mark-
und kann nur ^ ^ " 6sten Verschiebung ist aber der Punkt zerstört,
Technikern der n Aufwendung von erheblichen Kosten von
Äerftöruna , st°^^ausnahme wieder hergesteilt werden. Die
bertriangulation -Ä ?" °"^ Euschen Punkten der Preußischen Lan-
Vbissenschafli . unter § 304 R .-Str .-G.-B . (Gegenstand der
langnis bis -u mit  Geldstrafe bis 900 Mark oder mit Ge-

DerlinL ^ ' wahren bestraft.
TriL 7 ° ' « e 2/3. ^ ' ^ °6.

ometrifche Abteilung der König!. Landesaufnahme.

Die ^Onrnrf - a',Irb .hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Frühjahr vor h . « l)örben des Kreises haben alljährlich im
Schreibens auf „l, Ackerbefiellung den Inhalt des obenstehenden
bringen und dnuto -übliche Weise zur Kenntnis der Einwohner zu
uwinnützigen insbesondere die Grundstücksbesitzerauf den go-
^rigvnoinetriscĥ., >§ 3er durch die Landesaufnahme festgesetzten
Machen, dast bi dntte hinzuweisen und darauf aufmerksanr zu
bem Fiskus ^ Quadratmeter großen Marksteinschutzflächen
geschlossen sind „ r^n u, :b deshalb von der Bewirtschaftung aus¬
werden dürfen' °U<̂ b*e Marksteine weder beschädigt oder verrückt

Vedeutiw^ derO Lehrer sind zu ersuchen, die Kinder auf die
uusuahme und steine, die sie insbesondere für die Landes-
einschl. der Knw + Ur a^e daran anzuschließenden Vermessungen
dationen, Z t̂ousimhmen und der Anfnahnien für Konsoli-
-Zwecke haben ŝ ^ " êgungen, für militärische uild viele andere
geeigneter W°n„ - , ^uf die Straffälligkeit der Beschädigungen in

™ °usmerk ?am , u machen.

llichramtttcder CeU.

Die Kriegslage.
W V ^ Elmstag - I ' agssbsrlckt.

(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 6. Februar.

Ern^ ^ icher  Kriegsschauplatz,
gewonnenen Angriffe gegen die von uns
den ohne Krw Uun9en nördlich von Massiges  blie-
sioß in hx« *s* Ebenso scheiterte ein feindlicher Dor-^ ^gönnen.

Die Rnn h dm  Sriegsschauplah.
Grenze, sowie'!,gestern  an der ostpreutzischen
h u m i n—rf,  ' ubbt̂ der Weichsel gegen unsere Front
wurden aba->nn°r* ^ - Abschnitt an. Alle Angriffe
erbeutetent»* 1 ® ir  wachten 1000 Gesungene und

ieq)s Maschinengewehre.

wird fotfgJebf's-°0n "̂Echer , aber auch von französischer Seite
wissermaĥ " ^^ aupkung wiederholt, daß die Deutschen ge-
Saif ec£. B 3“! 5eiet  des Geburtstages  S . M. des
mit schwere« großem Stil inszeniert hätten, die sämtlich
„ Daß biefeS ^ r 1 fÖt UnS CnfcigfeTl-
^ 3st. beweisen̂ "pwng kn heimtückischer Absicht einfach erfun-
den^ Iraoe t Un̂etc  amtlichen Berichte über die Ereignisse an
Natürlich ammenden Tagen. Eine solche Kampsesweisekann
^utschx Heere»,Person  des Kriegsherrn berühren. Die
EwSrmlichx^, ^ "der nicht unterlassen, sie in ihrer

vor aller Welk an den Pranger zu stellen.

DP 7) Oberste Heeresleitung.
fmf sich übjy 1"«’ 6‘ 3ebtmc ‘ (Amtlich .) S . m . der Kaiser
geben. 3en' °chau auf den östlichen Kriegsschauplatz de-

D . A ^ vnntrig - IIostesbs '-icklt.

2 ü d'ö Ebotzes Hauptquartier. 7. Februar.
^ !ischen Schüizennê .^ ZX*1 ncf,mcn  wir einen fran-

MasZnengewehre? "^ ctbeutc{cn bab« Zwei eng-

Die trigonometrischen Punkte können von den Ortspolizei-
behörüen und Gendarmen event. bei den Katasterämtern erfragt
werden, so daß die nach dem 8 23 zu 1 Abs. 2 der Anweis, vom
20. 7. 78, betr. Errichtung und Erhaltung trigonometrischer Mark¬
steine (Extra -Beilage zu Nr . 38 des Liintsblatles für 1879) den
Ortspclizeibehörden und Gendarmen obliegende Revision ausgeübt
werden kann.

Wiesbaden , den 1. Ma , 1906.

J .-Nr . I . 5231.
Der Königliche Landrat.
gez. von hertzberg.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden , den 25. Oktober 1913.

J .-Nr . I . 6205.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. Nt., den 3. Februar 1915.

Die Polizeiverwaltung : Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Besitzer und Führer von Fuhrwerken werden auf die fol¬

genden Borschriften der Polizeiverordnung des Herrn Regrerungs-
Präsidenten vom 3. Februar 1912 wiederholt aufmerksam gemacht:

8 3 . In der Zeit von eurer Stunde nach Sonnenuntergang
bis eine Strnide vor Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich
auf einem öffentlichen Wege oder Platze befinden, beleuchtet fern.*
Die Beleuchtung hat durch hellbrennende saubere Laternen zu ge¬
schehen. m

Fuhrwerke , welche nach ihrer Bauart vorzuaswerfe der Ber-
sonenbeförderung dienen, müssen auf der oberen linken und rechten
Seite mit Laternen versehen sein, die so eingerichtet und ange¬
bracht sind, daß ste von Entgegenkommenden und Ueberholenden
deutlich wahrgenommen werden können.

Bei Fuhrwerken anderer Art genügt in der Regel die An¬
bringung einer Laterne . Führer landwirischaftlicher Fuhrwerke
(8  10 der Wegepulizeiverordnuiigvom 7. Noveinber 1899) können
sie auf verkehrsarnren Straßen am Zugtier befestigen oder auf
der linken Seite des Fuhrwerks gehend selbst tragen . Im übrigen
ist sie an der oberen linken Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bis¬
her nocb gebräuchlich ist, zwischen den Rädern zu befestigen und
nur wenn die Art der Ladung (Feuergefährlichkeit usw.) die Be¬
festigung am Wageil selbst ausschließt, an der linken Seite des Zug¬
tieres (bei zwei Zugtieren , des linken Zugtieres ) anzubringen.

Außer dieser einen Laterne ist aber in folgenden Fällen noch
a) wenn der Lichtschein der einen Laterne van rückwärts nicht

deutlich wahrgeuoninien werden kann, sei es weil die La¬
terne nicht entsprechend eingerichtet, oder angebracht ist
oder sich z. B . wegen der Bauart des Wagens (Möbel¬
wagen) oder wegen seiner Ladung (Heu usw.) nicht der-
art anbringen läßt . Eine entsprechende zweite Laterne ist

Südlich des Kanals bei La Basfee  drang der
Feind in einen unserer Schützengräben ; der Kamps dort
ist noch im Gange.

Im übrigen auf beiden Kriegsschauplätzen außer
Arlilleriekämpsen keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleikung.

WB . Berlin.  7 . Februar. (Amtlich.) S . B!. der Kaiser
besuchte gestern die schlesische Landrvehr in ihren Schühengröber,
bei Gruszczyn östlich Wloszczowe.

Der Montag-TügeLbekiLt.
W . B. (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 8. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Kampf um unsere Stellung südlich des Kanals,
südwestlich La Bassee. dauert noch an. Ein Teil des
vom Feinde genommenen kurzen Grabens ist wieder
erobert.

In den Argonnen  entrissen wir dem Gegner
Teile seiner Befestigungen.

Sonst hak sich nichts wesentliches ereignet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der o st preußischen Grenze,  südöstlich

der Seenplatte , und in Polen,  rechts der Weichsel,
fanden einige kleinere für uns erfolgreiche Zusammen¬
stöße von örtlicher Bedeutung statt. Sonst ist aus dem
Osten nichts zu melden.

Oberste Heeresleitung.

vom welllichen Aktegkschauplstz.
Berlin,  veber die Kämpfe an der flandrischen Küste heißt

es im „Berliner Lokalanzeiger" aus Amsterdam vom 7. Febr .: £cv
„Telegroaf " meldet aus Sluls : Sonntag mittag begann die .na-
nonade der Marinegeschütze von neuem. Die Äerbündeten fegen
die Offensive fort. Auch die französischen Flieger waren wieder

dann so am Fuhrwerk zu führen, oder durch eine zweite
Person nachzutragen, daß sie das Fuhrwerk rückwärts be¬
leuchtet.

b) für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach hinten m
aefahrbringenderweise hervorsteht (z. B . Oangholzsuhr-
werte usw.). Die zweite Laterne ist neben dem hervor-
stehenderi Teil der Ladung von einer zweiten Perjon zu
(ragen , wenn sie nicht an diesem Teil der Ladung oefesngt
werden kann. Jedes in der Fahrt befindliche, wie auf der
Straße haltende (verql. 8 48 der Wegepolizeiverordnung!)
Fuhrwerk hat. sofern Breite und Beschaffenheit des
Wagens es gestatten, die linke Seite des Weges zu vermei¬
den' und sich auf der rechten Seite oder wenigstens soweit
aus der Mitte des Weges zu Hallen, dag auf der linken
Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt.

Zuwiderhandlungen gegen die B̂orschriften dieser Polizeiver-
ordnung werden mit einer Geldstrafe ins zu 60 Maik , tm Ünv
Niögensfalle mit entsprechender Hast bestraft.

Hochheim a. M ., den 23. Januar 1915.
Die Pollzciverwaltnng : Arzbächer.

Vekannimachung.
Die Stelle deS ftellverlretendenSchlachtvieh- und Jleischbe-Minii'-r« uiiaie Trick, »,'uichauers wu vergeben werden. Geetg-

nete Bewerver wollen sich sofori schriftlich tm Ra,hause melden.
Hochhetm a. M., dev 4.  Februar 1915.

Die PolUeiverwalttMf, . Arzbächer.

ttzrfundei ».
Km- R"lle Leber Der Eigentümer wird gebeten, seine Rechte

ttineiQulo6 Wochen geilend zu machen.
Hochhetm a. M , den 3 Februar 1915.

Die Poti,eioerwal !ung. Arzbächer.

Die 4 Rate Staats - und Gemeindesteuer ist bis spätestens den
14 Februar bs. Js . hierher einzuzahlen. Auch die 2. Rate Wehr¬
beitrag ist fällig und bis zum 15. Februar er. zu entrichten.

Hochheim, den 2. Februar 1915.
Die Stadtkaffe : H o f m a n n.

Bekanntmachung

Nach Mitteilung der Militärverwaltung find hier vom nächsten
Samstag ab auf 8 Tage 350 Mannschaften einzuquartieren.

Hochheim a. M .. den 3. Februar 1915.
Der Magistrat . 2l r z b ä che r.

sehr tätig . Deutsche Flugzeug« uiukreisten Zeebrügge in größerer
Zahl als bisher. Ein Luftkampf ist zu erwarten.

Berlin  Ueber die Slngriffe der englischen Flotte auf die
belgische Küite wirb der „Deutschen Tageszeitung " aus Rouerbam
vom 7. Februar gemeldet: Zwischen Nieuport und Ostende Hort
man hestiaen Kanonendonner . Die feindliche flotte unternahm
wieder einmal einen Angriff aus die belgische Küste, der durch die
deutschen Küstenbaiiencn abgewehtt wurde.

vie Vlochüde gegek England.
WB na . A m st e r b a m , 6. Februar . „Allgemeen Handels-

blad" meldet aus London : Der Korrespondent der „Times " sagl,
daß olle Schiffe, die in den englischen Küstengewässern fahren, alle
verständigen Vorsichtsmaßregeln ergreifen müßten . Die englische
Flotte dürse in ihrer Wachsamkeit nicht Nachlassen. Es sei aber
töricht, der deutschen Blockade große Bedeutung beizumessen. Die
deutsche Erklärung sei nur ein neues Zeichen von Angst. Diese
Drohungen seien zum „Konsum" in Deutschland selbst bestiinmt, um
dem deutschen Volke Mut zu machen. In der ganzen Zeit, wahrend
weicher die deutschen Unterseeboote sich im Kanal befanden, sei kein
einziges englisches Truppentransportschiff in den Grund gebohrt
worden. Darum habe man es für nöstg befunden, eine Erklärung
auf dem Papier änzukündigen, um die Gefahren in übertriebenem
Lichte darzustellen. ' (Es scheint, daß vielmehr die „Times " ihren
Landsleuten Mut zu machen nötig hat, als Deutschland. Im
übrigen : Man warte doch ob! D. Red.)

Rom, 7.  Februar . Zu der deutschen Blockade schreibt die
Bita "- Welch furchtbare deutsche Vergeltung bedroht England,

das auf seine Riesenflotte vertrauend , in allen Weltteilen Feinde
gegen Deutschland ausgerufen hat und es durch Absperrung erwür¬
gen will. Nunniehr übernehmen dasselbe winzige Boote gegen
Großbritannien . Wie große wirtschaftliche Folgen lassen sich er¬
warten wenn schon bei unbeschränktem Meere in England eine
20 -proz'entige Preissteigerung für alle Bedürfnisse eingetreten ist!

Aus Wafhinglon wird gemeldet: Der deutsche Bolschnster hat
dem Staatsdepartement die Mitteilung gemacht, daß die amcnkam-
schen Schisse die West- und 'Nordküste Frankreichs meiden möchten.

Washington.  Die deutsche Botschaft teilt mit Rücksicht
auf die Erklärung der Zone für die militärischen Operationen rings
um die britischen Inseln mit, daß Deutschland nicht die Absicht habe,
amerikanische Schiffe zu belästigen oder in Beschlag nehmen,
bic Lebensmittel für die bürgerliche Bevölkerung heranfuhren.

WB na. L o n.o o n , 6. Februar . „Daily Telegraph " meldet
aus Washington, Amerika werde sehr wahrscheinlich gegen die
deutsche Ankündigung Protest cinlegen.

ver ireMslrkMLler übsr ü!s Sperre Englands.
Christiania.  Das Blatt „Aftenposten" veröffentlicht eine

Unterredung, die sein Berliner Mitarbeiter Professor Hollern,an
mit dem Reichskanzler hatte über die Lage Englands , den Plan,



Deutschland auszuhungern und die Aeußerungen Churchills im
„Matin ". Hiernach äußerte der Kanzler : ^

„Sie sagen, die Alliierten setzten ihre Hoffnung darin , Deutsch¬
land a u s z u h u n g e r u , und daß deonders England mit dieser
Hoffnung, seine Verbündeten , die mehr unter dem Krieg ceiden cus
England , zu überreden sucht, den grausamen Krieg bis zum äußer¬
sten zu führen . Möglich, daß England so- schließt, Ich habe soeben
die Aeußerung des Marineministcrs Ehurchill in einer Unterredung
mit dem Londoner Mitarbeiter des „Matin ' gelesen. Herr Churchill
nimmt ja den Mund reichlich voll. Betrachten Sie die Lage nüch¬
tern . Sie liegt folgendermaßen : Wir haben Lebensmittel genug
für unser Volk bis zur nächsten Ernte . Wenn man sparen muß,
wird das deutsche Volk lieber das tun , als sich Herrn Churchills
Knebelung unterwersen . Das ist- eine Sache der Organisation.
Der Staat hat jetzt die Sache in die Hand genommen. Er will otc
Lebensmittel verteilen,  damit die Knappheit nicht zu einer un-
verhältnismäßigen Preissteigerung führt , die vielleicht -me Hun¬
gersnot für die ärmeren Klassen bedeuten wurde. Ließen w:r der
Sache ihren Lauf , so würde vielleicht durch Auskauserei eine be¬
denkliche Verteuerung der Lebensmittel entstehen. Die Organisa¬
tion, die in Gang gesetzt werden muh, ist eine sehr schwierige Sache,
aber wir glauben, sie überwinden zu können. Unser Staatswesen

Das russische Ziel.

aoer wir u.aaaea , ui. tuvuiwi.ti Ii1* I." — ... '
hat gezeigt, daß es die schwersten Orgcmisationsciusgabcn meistern
kann. England behandelt uns wie eine belagerte Festung . Herr

WB na. Hamburg,  7 . Febr . Den „Hamburger Nachrich¬
ten" zufolge sagt der „Rußkoje Storno ", das Organ Sasonows , in
einer Lcjxrochung des russisch-türkischen Krieges : Die Russen hat¬
ten in vielen Kriegen mit der Türkei unzählige Opfer gebracht,
aber die Früchte hätten stets andere eingeheimst. England habe
'Aegypten und die großen Inseln , Italien Tripolis , Oesterreich-Un¬
garn die Herzegowina und Bosnien , Griechenland Saloniki , Ser¬
bien Mazedonien genommen, Rußland habe aber gar nichts be-
konimen. Jetzt gebe es aber für Rußland keine Nachsicht mehr.
Konstantinope'l mit den Dardanellen , das südliche Ufergebict des
Schwarzen Meeres , das künftig das Russische Meer heißen sollte,
würde in dem jetzigen Kriegs fein Lohn sein. (Auch die Russen
verschlingen keinen, sie hätten ihn denn erst.)

Horst" und „Gneisenau" den Kamps nicht fortsetzen konnten, weil
die Munition erschöpft war . Die geiamt- Mannschaft stand m dom
Augenblicke des Unterganges auf Deck und brachte brausende
Hurras auf den Kaiser und das Vaterland aus , ehe die Schiffe n>
den , Wellen verschwanden. Nach einem ebenfalls aus englisches
Quelle stammenden Bericht wurde auch die brennende „Leipzrg^
mit ihrer gesamten Mannschaft in den Grund gebohrt. Aus der
.Leipzig" hatte sich die Mannschaft am Vorderdeck ausgestellt. SieIföty IlvV - - - Iv. - l- f
weigerte sich der Anforderung zur Uebergabe nachzukomnien. Als

Kreuzer „Leipzig" schon untergegangen war , und einen Augen-

rann , viituiuiuj ucwuuütu ~— r,— z
Churchill will ein Volk von 70 Millionen Menschen aushungern.
Können Sie sich eine barbarischere Weise  der Kriegfüh¬
rung denken? Glauben Sie . daß wir Uns vvr ^ iNer Heuchele dem
genUrden , die ein solches Auftreten mit den Menschenrechten und
den Interessen der Zivilisation für vereinbar hält ? Glauben die
Engländer wirklich, daß wir davor zuruckweichen, die denkbar
e n e r a r sch st e n G e g e n m a ß r e g e l n im günstigen klugen-
blick zu ergreifen ? Der Zeitpunkt ist bald gekommen. Wir bedau¬
ern . daß dieser Seekrieg das Interesse der Neutralen schädigt, aber
auch wir können nicht auf den r ü cks i cht s l o s e e n Ä) a n u c I s-
f r i c a Verzicht leisten, den England schon längst gegen uns geführt
bat in der Absicht, ein Volk von 70 Millionen dem Hungertod aus-
zuli'cfern. Hierdurch hat England die Neutralen geschädigt, leider
ohn^ seitens der Neutralen einem kräftigen Protest zu begegnen.

$oi MMt » oWirt.
Die öfkerreichrschen Tagesbcrichke.

WB na . Wien,  8 . Februar . Amtlich wird verlautbart:
S. Februar ISIS mittags : In Polen i>nd Westgalizien ist die Lage
unverändert.

Die Angriffe, die die Russen in den Karpathen stellenweise
jägljch- wiederholen, brechen unter den schwersten Verlusten zu¬
sammen. Im Waldgebirge schreiten die eigenen Angriffe fort.

Wieder 4000 Gefangene.
Die russische Offensive  in der B u ko w i n a war bis

Mitte Januar in das oberste Tal der Moldawa gelangt . Dem
weiteren Vordringen der hier angesetzten stärkeren feindlichen
Kräfte geboten zunächst unsere Stellungen bei Jakobsny und Krr-
libaba Halt . In mehrtägigen Angriffen versuchte der Gegner um
den 20 Januar , den Widerstand der die Hauptübergangs decken¬
den Truppen zu brechen. Da alle Versuche, unsere Hohenstellun-
gen zu stürmen, scheiterten, und eigene Truppen , selbst zur Offen¬
sive übergehend, am 22. Januar Kirlibaba dem Gegner entrissen,
zog sich der Feind in den folgenden Tagen mit seinen Hauptkraften
in den Richtungen auf Kimpolung und Moldawa zurück, wo er
verblieb. In den letzten Tagen haben nun neue Kümpfe begon¬
nen Unsere Truppen , die auch hier im Ueberwinden der durch
Terrain nnd Witterung bedingten großen Schwierigkeiten Hervor¬
ragendes leisten, sind in das Moldawatal cingcdrungen, warfen
den dort befindlichen Gegner zurück nnd nahmen Jzwor , den Orr
Moldawo und Breaza in Besitz. Die Zahl der in den Karpathen¬
kämpfen gemachten Gefangenen erhöht sich weiter um 4 0 00

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs:
v. H ö f e r . Feldmarschalleutnant.

WB na . Wien,  6 . Februar . Amtlich wird verlautbart:
6. Februar ISIS . An der ganzen Karpathensront und in der
Bukowina dauern die Kämpfe an.

Die Situation in Polen mrd Westgalizien ist unverändert . Em
russischer Nachtangriff bei Lopuozno wrirde nbgewiesen.

Am südlichen Kriegsschauplatz hat sich in der letzten Zeit nichts
Wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

WB na. Wien,  7 . Februar . Amtlich wird verlautbark:
7. Februar mittags . Die Lage in Russisch-Polen und Westgalizien
ist unverändert.

An der Karpathensront wird heftig gekämpft.
In der südlichen Bukowina sind unsere Truppen in erfolg-

reichem Vordringen , die Russen in vollem Rückzuge. 1260 Gefangene
wurden gestern gemacht und zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet.
Nachmittags zogen unter dem Jubel der Bevölkerung eigene grup¬
pen in Kimpolung ein.

Auf dem südlichen Kriegsschauplatz keine Veränderung.
In der Adria hatte ein Luftangriff unserer braven Flieger aus

französische Transporte guten Erfolg . Durch Bombenwürfe wur¬
den mehrere Treffer erzielt.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralftabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Die karpathenkämpse.

Der Krieg im  Orient.
Türkische Vorhuten am Suezranal.

WB na. Ko n sta n f i n op c ! , 6. Februar. Der Große Gene¬
ralstab meldet: Ansere Vorhuten sind in den Gegenden östlich des
Suez-Kanals angekommen nnd haben die englischen Vorposten
gegen den Kanal zurückgedrängk. Bei dieser Gelegenheit fanden
Kämpfe in der Amgegend von Ismailia und Kantara stakt, die noch
andauern.

K. K. Kriegspressequartier,  7 . Februar . Die Kar
pathenkämpfe. die sich bisher aus einer Reihe räumlich getrennter
Operationen zusammensetzten, die bald auf diesem bald auf jenem
Pah einen intensiven Charakter annahmen , sind nun zu einer die
ganze Karpathensront umspannenden Schlacht geworden, die mit
der größten Energie geführt wird und ans beiden Seiten äußerste
Kraftanstrengung zeitigt. Am heftigsten tobt das Ringen einer¬
seits im Waldgebirge , wo die verbündeten Truppen die Russen be¬
reits aus allen Uebergängen geworfen haben, andererseits am
Duklapaß , den die Russen zum Ziel ihrer verzweifelten Gegenstöße
auscrsehcn haben, allerdings , um stets mit blutigen Köpfen heim-
geschickt ju werden. Allmählich macht sich ein Schwächerwerden der
Angriffe bemerkbar und langsam schiebt sich die österreichische Offen¬
sive auch an dieser Stelle vorwärts . Im Offizierskorps der in den
ausgedehnten Karpathcnkämpfen mitkämpfenden Deutschen be¬
findet sich auch Ser Prinz zu Wied,  der srühere Fürst von
Albanien.

Die Schlacht in Polen.

Ausbreitung des heiligen Krieges.
Afganistan  hat nun endlich den heiligen Krieg erklärt.

Mit ihm werden Belutschistcm und die Stämme Persiens am
Heiligen Kriege gegen die Feinde Deutschlands und Oesterreichs
teilnehmen. Angeblich find es deutsche Offiziere, die die Rüstungen
überwachen. Die gesamte waffenfähige Mannschaft dürfte sich auf
100 000 bis 150 000 Mann belausen.

der « reuzer „« eivziz, - .
blick kieloben trieb, schwamm ein Matrose an das Schiss heran
kletterte herauf und ging die deutsche Fahne schwingend mit ihm
unter.

Ein Ammenmärchen.
Ein Schweizer Berichterstatter der „Morning Post " teil diesem

Blatt eine Darstellung der Lage in Brüssel mit, weiche die ,.Tribun»
de Gcneve" kürzlich über das Leben in Brüssel gebracht hat.

'wird dirin ii. a. erwähnt , kürzlich seien in Brüssel deutsche Solda¬
ten durchqekonnnen, die gemeutert hätten . 1500 davon seien m«
schweren Ketten beladen in drei Gruppen durch die Straßen der
belgischen Hauptstadt geführt worden . Es feien meistens Bayer»
gewesen. (Schade, daß die Bayern nicht den Verbreiter dstlles
Ammenmärchens einmal begrüßen können. Ihm würde der Ge¬
schmack an der Verbreitung solcher Geschichten vergehen.)
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Berlin.  Der Petersburger Berichterstatter des Mailänder
„Sccolo " telegraphiert , wie verschiedenen Berliner Morgen blättern
gemeldet wird : Die furchtbarste Schlacht, welche die Geschichte auf-
wcist, findet zwischen der Rawka und den Karpathen statt . Die
Deutschen haben nur einen Schcinrückzug in der Front Rnwka-
Bzura unternommen , um sich destomehr zwischen Weichsel und
Rawka zu verstärken. — Auch dem „Cvrriere dclla Sera " wird
aus London gemeldet: Die deutschen Operationsplüne scheinen
neue Entscheidungen vorzubereiten . Die Angriffe an der Bziir'a
und Rawka werden mit einer Starke geführt, die alle bisherigen
Kämpfe an der Front in den Schatten stellen. — Meldungen eines
polnischen Blattes zufolge, werden die wirtschaftlichen Verluste in
Russisch-Polen infolge des Krieges bis jetzt auf eine Milliarde Rubel
geschätzt.

Eüs  Franferelcfs.

WB tia. Lyon,  7 . Februar . „Republicain " meldet aus
Paris : Die Ueberwachung van Paris durch Flugzeuge wird aufs
schärfste durchgeführt. Unablässig, auch während der Rächt, über¬
fliegen Flugzeugs Paris und Umgebung. Zwei deutsche Flieger,
welche gestern sich Paris näherten , wuxden von französischen Flie¬
gern zur Umkehr gezwungen.

England«
WB na . London,  7 . Februar . Die Blätter kommen aus die

wiederholten deutschen Meldungen von dem Untergang cinrs
britischen Schlachtkreuzers, vermutlich des „Tigers " in der See¬
schlacht am 24. Januar zurück und berufen sich auf die zweimalige
amtliche englische Erklärung , daß alle an dem Kamps teilnehmen¬
den britischen Schiffe den Hasen erreicht haben, sowie auf den Be¬
richt des Admirals Beatiy , daß die Beschädigungen des „Lion"
und des „Tiger " nicht ernst seien. (Warum wird dann aber der
„Lion" geschleppt und warum hofft inan , ihn der Marine erhalten
zu können, wenn die Beschädigungen nicht ernst sind?)

Ein Drei-Millioneu -Heer in England auf dem Papier.
London.  Der Voranschlag für Pen .Heeresetat ist jetzt ver-mnrh™ (fr  oitio Dort 3 Millionenösfentlicht worden . Er sieht eine Kriegsmacht von 3 Millionen

Mann im vereinigten Königreich und in den Kolonien vor, abge-
'ehen von den Truppen in Indien.

Die wirtschaftliche Lage in England.
Aus London  meldet man der „Neuen Zürcher Zeitung " :

Die Einrichtungen zur Erzeugung von Granaten und ähnlichen
Kriegsbedarf sind enorm gesteigert worden . Trotzdem vermag die
Herstellung mit dem Bedarf Englands rmd seiner Verbündeten nicht
Schritt zu halten . Der Bedarf wird daher zum Teil von anderer
Seite gedeckt. Besonders groß sind die Aufträge für Rußland , die
sich auf auf andere Erzeugnisse als Kriegsbedarf erstrecken, für die
aber einstweilen jede Möglichkeit des Versandes fehlt. Es sind aber
nicht allein gewisse Industrien , die durch den Krieg gewinnen , son¬
dern auch die am landwirtschaftlichen Betrieb Interessierten ver¬
spüren indirekt, nämlich durch die erhöhten Preise für Bodener-
zeugnisse, die Wohltaten des Krieges . Kurz, im großen und gan¬
zen herrscht allenthalben mehr oder weniger lebhafte industrielle
und geschäftliche Tätigkeit , die von den ersten paar Monaten nach
dem 'Ausbruch des Krieges deutlich absticht. Dies schließt freilich
nicht aus , 'Laß die mäßig bemittelten und ärmeren Klassen schwer
unter den stark gestiegenen Preisen für alles, was zur Lebensfüh¬
rung nötig ist, leiden. ' Besonders empfindlich machen sich die enorm
hohen und täglich noch steigenden Kohlenpreise fühlbar . Die ge¬
ringste Sorte Haus - oder Küchenkohle stellt sich für die ärmeren
Klassen bereits auf 2 Schilling für 81 Kilo gegen l 'A Schilling im
Spätherbst . Fische sind durchweg doppelt so teuer als sonst, das¬
selbe gilt vom Zucker. Durchschnittlich sind die Lebensmittel
um 23 v. H. teurer als früher . Im stillen wird viel über diese
Teurung geklagt, aber nach außen chm macht man gute Mine zum
bösen Spiel.

Vmr der deutscher?Kriegsflotte»
Die deutschen Kreuzer auf dem Weltmeer.  Der

Marinesachoerständige der „Times " hebt hervor , daß die deutschen
Kreuzer „Karlsruhe " und „Dresden " sich nach ebenso wie die Hilfs¬
kreuzer „Kronprinz Wilhelm" und „Prinz Eitel Friedrich" auf
dem Weltmeere befinden. Churchill habe dies bestätigt, so daß die
fflfen'trfitc. denen -uifotae sic versenkt wären , oder daß die „Dresden"Gerüchte, denen zufolge sie versenkt wären , oder daß die „Dresden"
nach Deutschland durchgebrochen sei, hinfällig seien.

Kleine mitteilungen.
Berli  n . In einem Ausruf des Kommandanten des Frei¬

willigen Motorbootkorps , des Vizeadmirals Aschenborn, wird an
alle Besitzer von kräftigen Motorbooten die Bitte gerichtet, ihre
Boote und auch sich selbst, die nicht mehr militärpflichtigen Wasser¬
sportsleute, Berufsseesoldaten, dem Vaterland zur Verfiigung zu
stellen.
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4 5 0 0 0 0 T o t e. Ein Genfer Vertrauensmann französischer
Blätter erhielt aus Paris die Meldung , in höheren Militürkreisen
zirkuliere ein Geheimbericht, wonach die Verlnste Frankreichs an
Gefallenen bis Ende Januar über 480 000 Mann betragen . In
diese Ziffer sind nur französische Soldaten aus Frankreich einge¬
rechnet. Die Statistii ist nach Ausweis der zurllckgelieferten Er¬
kennungsmarken auf Grund amtlicher Berichte ausgestellt. (F . Z.)

H e i m ke h r e n d e F l ü cht l i n g c aus R u ßlan  d. In
diesen Tagen kommen Ertrazüge von Rußland nach Stockholm
mit deutschen Flüchtlingen . Doicnerstag kamen zwei Züge, der
eine mit 160 und der andere mit 400 Personen . Dieses ist jedoch
erst der Anfang zu einem größeren Strom von Flüchtlingen, die
hier erwartet werden . Alle sind froh, daß sie aus Rußland heraus
sind. Die Flüchtlinge haben furchtbare Geschichten zu erzählen,
auch kuriose, z. B -, daß ein Extrazug infolge Versehens der russi¬
schen Behörde , statt heimwärts , in anderer Richtung nach Sibirien
ging.

London.  Aus jetzt veröftenttichten Nachrichten über die
Seeschlacht bei den Falklandsinseln geht hervor, daß die „Scharn-

Grsßadmrral v. koesier über den Krieg zur See.
' Großadmiral v. Koestcr sprach Donnerstag abend vor eine/

großen Zuhörermenge in Kiel über den Krieg zur See und erklärle
am Schlüsse: ,

Wenn die englische Flotte unter der Führung des Prinzen
von Battenbera keinen energischen Vorstoß gemacht hatte und
dieses System sich unter Lord Fisher als Erstem Seelord der Ad¬
miralität kaum merklich geändert hat, so schließen wir daraus , daß
England unter allen Umständen beim Friedensschluß mit seiner
Flotte als weltbeherrschcnde Macht die Bedingungen diktieren
will. Man kämpft iiyber englischen Marine mehr um rein materielle
Vorteile als um Ehre und Ruhm . Es ist möglich, daß England >ercits ,
unsere Kampfbegierde so hoch einschätzt, daß cs glaubt , die Deut- W. es fj
scheu kommen eines Tages doch, und dann könnte England arohl̂ h,
günstiger Lage die Schlacht ausnehmen. Es ist unbestreitbar , daß stnsreich
der Offensivgeist unserer Flotte dem der englischen überlegen ist Dststelll
Wir vertrauen felsenfest auf unsere Flotte . Eine vernichtete Flotte 4ersügy,
läßt sich auch im Laufe eines langen Krieges nicht wieder ersetzen- >is taust
Mr dürfen uns deshalb zu keiner Tat Hinreitzen lassen, bei der w>c »ckllschci
unterliegen könnten. Wenn morgen eine Seeschlacht stattfünde, in Pendigv
der jedes unserer Schisse ein feindliches mit sich auf den Meeres - krhin sj.
grund hiuaVzöge, dann, wären wir unserer Flotte ledig, aber Eng- Unfalls
iand könnte seinen Angriff auf unsere Küste einleiten, und dann .ehender,
bliebe sicherlich keine Stadt verschont. Landungsoersuche könnten ucdern,
gelingen, wenn sie ausreichend vorbereitet find, und an uns mibe- nter gh
aucmcn Stellen stattfinden. Unsere Flotte muß uns unter alle» stf eins
Umständen schützen, sie darf mir dann .den Kampf wagen, wenn s>c °» Hein
einen Erfolg rechnen kann. — Die Zuhörer spendeten lebhaften z gp.
Beifall . ' Ache©,

sftoatpe
Keine Aussicht aus japanische Hilfe. llstng

Kö l » , 6. Februar . Die „Kölnische Zeitung " gibt eine längere 1L" 8®]
Ausführung der in Uokohama erscheinenden „Japan Daily Morst
zur Frage der japanischen Brmüespslicht wieder, die wie die „Köln- --. , . ». < . . _ _ M ...111 iT-,- r .- r , , eisterun
Ztg." annimmt , nicht ohne nähere Fühlung rnit amtlichen Stellenuimiuum , uiw/i V“v hm̂ vvv u **V*-****X} - , - —" ûu QU1
veröffentlicht wurde . Der Artikel kommt zu dem Schluß, daß jeder (msomek
Versuch, japanische Truppen nach Europa zrr senden, im ganze» ■
Lande auf heftigste Gegnerschaft stoßen werde, besonders bei de» xnrachte
führenden gebildeten Schichten. Der Vorschlag einer , rilitärischen ^ f7n[.|Ul/itUUUi yn/uuuvn v,,,v* fQrtfj
Mitwirkung Japans auf den europäischen 51riegsschaup!ätzen hat so- Wellend

-3«,«̂ . .uh r.tu. it mtrf. fninurfu: Aussicht ouf Verwirk- tzCunftmit keinen Zweck und somit auch keinerlei
lichnng, n beant
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Günstige Lage in Oesterreich-Ungarn . m iZ, c
i e n. (Etr . Frist .) Aus „eingeweihicn Kreisen" wird b‘’r WP

Grazer „Tagespost" über das Ergebnis der gemeinsamen Minister- -amstoc

Laztr-Rus-scha«.

konserenz folgendes mitgctcilt : „Die militärische Lago ist äugen- eit Aen
blicklich für uns und unseren Bundesgenossen sehr günstig, und die iit Bnoj
Zuversicht, die wir hegen, hat bereits eine reale Basis erlangt . Ei» e,chwss^
hoher Staatsfunktionär sagte: „Wir siehe» heute viel besser a>̂ !>e Ein
unsere Gegner, wir stehen aber auch besser als vor Monaten . er Reici
diplomatischeSituation hat sich zu unseren Gunsten verändert . W»' hier c\
rin diese Aent erring besteht, das dürften dis Vorkommnisse dc> vnncn
allernächsten Zeit zeigen. Sie haben ihre Bedeutung darin , daß d>̂ ein ein-
vielen Hoffnungen unserer Feinde auf die neutralen Staaten niäN c» tig
in Erfüllung gegangen sind. Ja , die Entente selbst erkennt, dav
ihre politischen Spekulationen ebenso verfehlt waren wie ihr I »° Wh Me
trigennetz, das sie auf manchen Siaat aufgeworfen hat . Die wiri-W * ^
schaftliche Lage ist nach genauester Prüfung so, daß die Beoölke- iy
rnng den Rückschluß ziehen kann, daß wir keine Not haben . W>i oeiteres
sind bis zur Einheimsung der nächsten Ernte mit allen Nahrnngs - g
Mitteln versorgt. In finanzieller Hinsicht ist die Lage beider Sta »-
ten der Monarchie über alle Erwartungen günstig. Wir könne» m
finanziell durchhalten -und aus eigener Kraft der Armee so lange
finanzielle Hilfe bieten, vis der Krieg sein Ende findet." n̂teld«

>edc

Die deuisch-schrvsizerischLN Beziehungen. sonder
Bern,  6 . Februar . Der bekannte Schriftsteller Herma»» uigelici

. . Bericht iiö"5 ber fcj'Stegemam , veröffentlicht im „Berner Bund " einen Bericht
eine Unterredung, die er mit dem deutschen Staatssekretär vc- hristci,'
Aeußern , v. Iagom , hatte . Wie Herr v. Jagow sagte, hat die stren» jestpym
neutrale Haltung der Schweiz in Deutschland den günstigsten E>» Borilr.u
druck gemacht. Man wird dem schweizerischen Bundesrate die höchst' stivatp,
Anerkennung zollen müssen, daß er es verstanden hat, die Leben- Portrpf
interessen der Schweiz mit diesem Standpunkt zu vereinigen. M Nsronii
haben an einer neutralen , setbstyndigen, wahrhaften Schweiz c' \
sehr lebhaftes Interesse . Wir waren von vornherein der A»» ahl (Z,
fassung, daß die Schweiz die in ihrer Bmncnlandstellun 'g Zwiscĥ -s von
kriegführenden Nationen eingebettet, der Zufuhr bedarf, alles^ tos j\ v\
halten muh , was sie zum Leben nötig hat . Deutschland — !»" » E»tr
der. Staatssekretär fort — hat deshalb auch z. B . soviel es ko»»' Bchpri
zur Aufrechtcrhaltung der Kohlenausfuhr getan und auch m«. 4 'wg
versäumt, der Schweiz das Getreide zukommen zu lassen, was st
sie noch in Mannheim eingelagert war . Ganz besonders hob ^

»°brich

Staatssekretär noch die humanitäre und charitative Tätigkeit ^ , Q. ~
'Schweiz hervor . Schließlich gab er dem Gedanken Ausdruck, d » -
ein wahrhaft neutrales Land , wie die Schweiz, nicht nur ein btt»-»ch!
auf absolute Respektierung habe, sondern daß die Schweiz »"(PSestx,,
absolut die Straft besitze, als lebendiges Staatsgebikde ihre bciô ' sli:,hjß
dere Aufgabe und eine friedliche Mission im Schoße E» opas Z» ' Mer,
füllen. Ich hatte sodann nach Gelegenheit, den Reichskanzler, 5) cl' >°fm,
von Bethmann Hollmeg, zu sprechen, der sich in gleichem S >» zMUey
äußerte . ^

putzen
Kieme IUiffelfungen. 2 %

wcl- - - r~. - UJCt
Berlin. Unter den Telegrammen, die der dcuische Küsteri »cirmci

läßlich seines Geburtstages erhielt, »»flüht-t (irft nurfi eines,_ _ ,. v_ befindet sich auch eines üulswj
umerikunischm Präsidenten Wilson. Unte

Berlin . Reichstagspräsident Kaempf erläßt folgende ^
kanntmachung: Die Plenarsitzung des Reichstages fitibet am . ktttuä
Mürz um 2 Uhr nachmittags stait. Den Gegenstand der Beratt - - Stiefel,
teile ich demnächst »nt . - , , z» '^llene

Das Befinden des Erbprinzen von Braunschweig gibt Ko*A ruforq,
keinen Besorgnissen mehr Llnlaß. Die Erholung des Hrinzsn ^ erztzm
durch eins bemerkenswerte Gewichtszunahme bestätigt.
müßige tägliche Berichte werden von jetzt ab nicht mehr ci»-J
geben.
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SJolt mtfv 11 äußert  im „Fremdenblatt ", vag uns
fein zweiten fünftausend Millionen Mart , und
brinc,ftn"T^ Ä rum dritten Mal fünftausend Millionen Mark auf-

riiunph ^DeuisNil Kriegsanleihe werde wieder
iinb' simf ' t ™ ^ a,ni)s bilden , Dank seiner wirtschaftlichen
und Dank seiner  glanzenden Organisation.
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aierieu- «vrns einen ln 1 1■ 111u<:l
England iercits w, r cl ■ bewältigen Aufschwung genommen hat, daß sie
- jnt es M J„i'Ii lme, mii  annähernd 750 Betten ihr eigen nennr,

W°hlfahrt delassen,  nachdem sie
!°nsreich gewirkt"^ ^ '^ » des Handels und

gen ist. - re stellte oteim l.m Kriege der Allgemeinheit zu dienen.
Flotte berfügung dcr ,,J U ~ e9mn  des Feldzuges alle ihre Heime zur

e Deui-
stand in

ersetze!
der
iinbc, in ^ endiqmm Uft « ,5 ? ®ut  der Gesundheit wiederertangt . Nach
Meeres - srhin sich der ßw r gedenkt die Gesellschaft nunmehr wei-
cr Eng- benfalls annmei«^ . der in ihrer Gesundheit Geschädigtener eriig- »tnsnus anzuncbw-», Z' .
rd dann Menden EinrickMnü daher beschlossen, ihren bereits
könnten licbern, die befonber;: Kriegsstiftungen

is unbc- nier günstjaen N°r,; ®^ lreunden und sozial gesinnte» Firmen
er alle» uf eine Reihe ermöglichen sollen, Kriegs-Veteranen

bc-
anzu-

en f]  eins R--jhe nrm ^ t a ecniogucyen tonen, üeriegs-Lreieruae
wenn sic°>r Heimen der ßlm ! “ 1’ hindurch alljährlich zur Erholung i

Gesellschaft unterzubringen.ebhafteii c ^  I
Seit Kriegseiche Gesuche iw,sind  dem Kriegsministerium zahl-

trivatpersanen , Q , n' Gemeinden, Museen, Vereinen und
sssiing , taufliche , leihweise oder geschenkweiseUeber-

. Uimiore"stungsstücken ukw "schützen, Waffen , Uniformen, Aus-
, ^ , egangen zur A,,-ch patriotischen und wohltätigen Zwecken zu-
' « ! !, lsilage von Cu chmuckung non Denkmälern und Gebäuden, zur

,,' n ftsterrmg, hie in ^st̂ ngen und dergl. Die vaterländische Be-
m^ 'ieder jfe auch von besuchen zum Ausdruck gebracht wird,

al , tmsoinehr wird Heeresverwaltung freudig mitcmpfundeu . —
9«‘fi T 3U ÖhwS®  Zeit diese Ĝesuche abschlägig beschei¬
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stellten. Es ist.dadurch nicht nur möglich gewesen, für die Truppen
und die Flüchttinge und sonstige Arme reichlich zu spenden, sondern
durch die Arbeitsgelegenheit bekamen viele Frauen einen Geid-
vcrdienst, mit dem sie sonst nicht hätten rechnen können. Auch hier
zeigt es sich wieder, daß viele Wenig ein Diel geben und daß Ein¬
mütigkeit viel vermag.

tn-rdo?n ' l^ .̂ ?^Ä " ^ °komotivsiihrer i. P . Heinrich Weil von hier
nnecii-nt , die von der Polizei geöffnet wurde, tot
Äaganfalle eUegem^ °" ^ ^ welcher Junggeselle war . ist einem

»lt "Nt? M«n? l !!^ V°rtierm<Hek wird mitgeteilt : Vaterländisch
ijcuiorrn n sÖCr Heeresleitung eine Anzahl Geldspenden

tellt. ' Auf eine b c Waffentate  n zur Verfügung ge-
apferen '>nd “trage bei den Truppenteilen nach besonders
beweisen, mit welck?/n ^ °? "ten liefen zahlreiche Berichte ein, die
krupxen fürs nÄftft Unerfchrockenheit und Todesverachtung unsere
st ein Heid ."std.kämpstzn. Jeder der gemeldeten Streiter
kamen und' Tot->n " r ieber kann eine Spende erhalten . Ihre

Krittsen «erden, dcn fi(.rh„„ cr 1°? cn  jetzt schon öffentlich bekanntgegeben
e und ungen Mannschaiien Angehörigen zum Stolz , den
zer Ad-* * Die D !■ *! 3 ” ^sporn.
us , daß ! r h 01  u n a s h'l l ?3° ° l ellsch aft für Kaufmanns-

seiner Men Gauen uns - ^ ° (Getchaftsstelle Wiesbaden ), die bereits in
liktiercn «egen bekäme Vaterlandes ihrer vorbildlichen Einrichtungen
aterielle iehens einen , geworden ist und in der kurzen Zeit ihres Be¬

im Frieden für dis
und der Industrie so se-

zen. Ifs tausend" Krieger und bisher haben schon mehr
wir das toftb ^ ^ "graue in den behaglichen Räumen

* Das Eiserne  H 1 C113 erhielten:
Unteroffizier Paul ls etzler im Ersatz-§ usjartillerie-Uegt. 78.
Lehrer Max v i sp 0 r , ' vizefeldwebel d. H. und Fernfprechfrih-

rer des Reserve-Fnfanterie -Uegrments 272.
kVi e s b aden  DerUegiernngs - undZorstratGrafSchmising-

U e r ß e n b r 0 ck, Delegierter beim Uriegslazarett.
R amba  ch. Der Gefreite 6 . Becker aus Rambach, Ordon¬

nanz beim Stab der 41. gemischten Lrsatzbrigade.
Hochheim  Meldereiter U-dmn lltunii , Unteroffizier im

Zußart .-Regt. 3 so. Res.-Vatt ), Sohn des Landwirts Raspar vosef
Munk.

Griesheim.  Rootsmarinsmaat Emil Lengfeld  auf S.
M. S. „Rolberg" wurde am 4. Februar van S. M. dem Raifcr per¬
sönlich das Eiserne Rreuz 2. Masse angeheftet.

H ö ch st. Die Kriegsfreiwilligen Herdin Duden  und Hans
Fabian,  bisher Unterprimaner des Gymnasiums , beide der Er-
salzabteilung des Feldartillerisregiments Nr . 83 angehörig, sind
durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden.
Der Erstgenannte ist am Mittwoch erst 17 Jahre alt geworden.

1-

Der Unteroffizier Willy H e u in a 11 n , Sohn des Gastwirts Senn
Reumann aus Schierstein, erhielt znr 2. Klaffe jetzt auch das Eiserne
Rreuz erster Klaffe.

Der Vizewachtmeister Karl D i e g e s im Artillerie-Regiment
Nr . 27, der schon im August das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt,
wurde am 27. Januar mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausge¬
zeichnet.

Der älteste Sohn des Obersten Kdolph aus Wiesbaden Leut¬
nant kldolph  ist nun auch mit dem Eisernen Rreuz 1. Klaffe
dekoriert worden. Gleichzeitig traf ein Handschreiben des Raijers ein.

Der Fsldwebelleutnant der Maschinengewehrkompagnie des
Regiments 81 L. H a r t m a n 11, Lohn des Privatiers L Hartmann,
in Wiesbaden, wurde zum Leutnant der Landwehr befördert und
erhielt das Eiserne Rreuz I . Rlasse.
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Wiesbaden . Tödlich verunglückt ist bei dem Umzuge der
Wagner 'schen Uhrenfabrik der 50jährige Taglöhner Wilhelm
Schilling, Schachlstraße 31, indem er beim Verladen eines
Schwüngraöes so unglücklich darunter kam, daß ihm der
Brustkorb eingedrückt wurde. Er starb im Krankenhaus.

Wiesbaden . Bei der Nafsauischen Sparkasse sind im Monat
Januar $%  Millionen Mark Spareinlagen mehr gemacht worden
als im Januar 1614 und zwar beträgt die Zunahme das Vierfache
der Zunahme gegenüber dein Januar dos Vorjahres . Im Durch¬
schnitt kamen auf jede Einzahlung 224 Mark gegen 221 im vorigen
Januar . Seit Kriegsbeginn sind von der Sparkasse an die Reichs¬
bank 1 310 0Ü0 Mark in Gold abgeliefert worden.

— Die Stadtverordneten stimmten dem Ankauf von .Brotmchl
im Betrag von 180 000 Mark zu, sowie denr Ankauf von 600 Zent¬
ner geräucherter Dauerware und von Kolonialwaren für die Dauer
von 6 Monaten und bewilligten die dafür erforderlichen Kredite.
Sie beschlossen weiter, ein Gefrierhaus im Betrage von 20 000
Mark zu errichten, das Raum für 600 gefrorene Schweine bietet,
und stimmten ferner der Einführung eines Einheitsbrotes zu. Der
Antrag der Stadtverordneten Demmer und Müller , fiir den Stadt¬
bezirk Wiesbaden ein Mieteinigimgsamt zu errichten, wurde gegen
zwei Stimmen abgelehnt.

fc. Auf Grund des Gesetzes von 1851 hatte der Gouverneur
der Festung Mainz ain 10. Oktober v. Js . angeordnet , daß im Be¬
reich der Festung sämtliche Tauben in den Schlägen einbehalten
werden müssen. Eine von einem Festungsgcndarm geführte
Patrouille stellte am 4. November in Erbenheim fest, daß der
Maurermeister Heinrich Christian Koch T., der Milchhündler Karl
Philipp Reinemer und der Beigeordnete Landwirt Fischer ihre
Tauben frei herumfliegen ließen, sowie am 5, November in tvchier-
stem der Metzger Karl Israel . Die Strafkammsr verurteilte die
Angeklagten Fischer und -Israel zu je einer Gefängnisstrafe von
einem Tag . Koch und Reinemer wurden frcigesprochen, da nicht
der Beweis zu erbringen war , daß diesen die Tauben gehörten.
Das Gericht beschloß die Verurteilten auf die Strafaussetzungs -Liste
zu setzen und sie der Begnadigung zu empfehlen. Der Beigeordnete
Fischer erklärte infolge dieser Verurteilung seinen Posten als Bei¬
geordneter niederzulegen. — Weil er in Zeilsheim, wo die Maul¬
und Klauenseuche ausgebrochen, Geflügel angekauft und deshalb
fahrlässig gehandelt, verurteilte die Strafkammer den Händler
Kohl 11. von Sindlingen wegen Berfehls gegen 8 76 , 1 des Vieh-
seuchen-Gesetzes zu einer Geldstrafe von 10 Mark.

— Oberst Hans Rotk,  der bisheri'ae Rezirkskonimandenr
ist am Donnerstag in den Rarpalhrn den Heldentod gestorben, nach¬
dem er kurz zuvor mit dem Eisernen Rreuz erster Rlasse ausgezeich¬
net worden war.

Wiesbaden . Bezirkskommandeur Oberst Johannes Liott, des¬
sen Heldentod auf den Schlachtfeldern in den Karpathen wir schon
gemeldet haben, ist 1866 in Tanggohan aus der Insel Borneo ge¬
boren. Am i.  April 1875 trat er als Einj .-Freiw . in das Jn-
fanterie -Reglmeiit 55 ein, um sich spater ganz der Ofsizierslaufbahn
zu widmen. Von 1908 bis 1911 war er Kommandeur des In¬
fanterieregiments Nr . 127 in Ulm und wurde am 31. Mai 1912
zum Oberst und Kommandeur des Landwehrbezirks Wiesbaden er¬
nannt . Bei Ausbruch des Krieges übernahm er die Führung eines
Rescrveregiments , an dessen Spitze er nun gefallen ist.

— Der Oberbürgermeister halte sich unter Darlegung der >niß-
lichen Verhältnisse inS*bem hiesigen Baugewerbe einer Dcnischrist
an das Kriegsministeriui » gewandt mit der Bttts, ^den geplanten

Obervrüsjdent Exzellenz Hrngstsuberg -Kasjel dgr .Ftz.icr boi. pjerneö
waren vertreten die staatlichen Behörden, die wissen schaMchen Jn-

iprachen ' Yielien Oberbürgermeister Voigt, Stadtverordneter . Funk
und der Rektor der hiesigen Universität, Professor Dr . Wachs-
nwth . An dem Lcichenzug nahmen zahlreiche Vereme mit ihren
Fahnen , die Studentenschaft us« . teil. — Bon 8cm Km,er um)
dem Kronprinzen sind folgende Telegranune erngeloufen: „^ e. M.
der Kaiser und König haben Ihre Meldung von dem Hinscheiden
des von Allerhöchst Ihm besonders verehrten früheren Oberbürger¬
meisters von Frankfurt a. M ., Wirklichen Geheimen Rat Adickes,
mit lebhaftem Bedauern entgegeugenommen ^ «^d sprechen der
Stabt Frankfurt zu diesem schweren Verluste Allerhöchst )̂hr

dienste stets gern . - . . . - -
tigen Sie , auch den Hinterbliebenen des Verewigten rurerhoa-st
Ihr wärmstes Beileid cmszusxrechen. gez. v. Valeniini . Don
dem Kronprinzen des Deutschen Reiches ging folgendes, -reie-
grnnim ein: „Anläßlich des Ablebens des früheren ^ berourgcr-
meisters von Frankfurt , Adickcs, den ich auf Grund persönlicher
Bekanntschaft ganz besonders verehrt und dessen hochverdienst-
vvlles Wirken für Frankfurt auch ich kennen gelernt und gewür¬
digt habe, spreche ich dem Magistrat meine aufrichtige Teilnahme
aus . Wilhelm, Kronprinz ."

Diüenburg . Zur Deckung von Kriegsausgaben hatte die Stadt¬
verwaltung , einen Zuschlag von 25 Prozent zur Gemeindesteuer
beschlossen, wozu alle Bürger gleichmäßig herangezogen wurden.
Der Bezirksausschuß hat jedoch nun entschieden, daß es unzulafsig
sei, die Beamten infolge ihres Steuerpriviiegs in vollem Umfange
zu dieser Kriegssteuer cheranzuzieyen.

KAK dter K® ge § eMs
Mainz . Der Verwaltungsrochenschaftsbericht der Stadt Mainz

für das abgelaufene Rechnungsjahr 1913/14 schließt mit einem
Ueberschuß von rund 341 000 Märk , die zur Bestreitung außer¬
ordentlicher Ausgaben Verwendung finden. Das städtische Elek-
triziiütsn .erk erzielte einen Gewinn von rund 500 OOO Mark, die
städtischen Wasserwerke einen solchen von 176 000: Mark . Die
Armenpflege erforderte einen Zuschuß von 338 000  Wart.

Mainz . 8luf der Zitadelle, wo gegenwärtig ein paar jjuiiui
feindliche Offiziere gefangen sitzen, wird die Speisefolge täglich
drei Sprachen (französisch, russisch, englisch) angeschlagen. Ein
Spaßvogel unter den Offizieren hat nun kürzlich, wie mitgeteilt
wird, das Plakat mit der Ueberschrifl „Restaurant des Allies"
versehen.

Mainz . AIS am Samstag abend nach 8 Uhr der 22 jährige
Hausbursche Hch. Funsch eines Metzgermeisters aus seinem Fahrrad
Ficischwaren ausfuhr , wurde er von einem Soldaten , der sein Sei-

iiber bc,i Kops und einen Stich in den Leib. Hem lebensgesähriikh
Verletzten waren sofort die Eingeweide ans dem Leib getreten.
Passanten holten einen Schutzmmm und ein gerade vorübergehen¬
des Mitglied ücr SanitAswachs brachte dcn Schwerverletzten mit
Hilfe von Passanten ins Bureau des Roten Kreuzes auf der Mil-
teriiachr. Dort wurden dem Funsch Rotverbände angelegt und er
dann mit dem Auto von der Sanitätswache ins städtische Kranken¬
haus gebracht. Der Täter , der Infanterist Rusch von hier, der auf
der Mitternacht wohnt, wurde verhaftet . Der Funsch soll eine
Stunde vorher mit den Fraueiiziimnern eine Zusammenstoß ge¬
habt und von diesen durchgeprügelt worden sein. —- Ueberfahren
wurde am Samstag nachmittag der 10jährige Schüler Albert
Braun . Er lief an einem Lastfuhrwerk vorüber , direkt m ein Auio
hmeiu und wurde überfahren . Die Insassen, des Autos ließen so¬
fort halten und brachten den lebensgefährlich Verletzten ins Kran¬
kenhaus.

== Rüsselsheim. Väter und 3 Söhne im. Vaterlandsdienst.
Während seine drei Söhne bei Kriegsausbruch einrücken mußten,
stellte sich auch Fabrikant Wilhelm L löm e r dem Vaterland , zur
Verfügung . Er ist Abschniitskommandeur der Bahnlinie Frankfurt-
Mainz.

Kelsterbach. In der Kunstseidefabrik, deren Betrieb im August
eingestellt wurde, ist jetzt eine Dörranstalt eingerichtet, in der Ge¬
müse für den Heeres- und Privatbedarf gedörrt wird . Zahlreiche
Arbeiter, die durch die Stillegung des Betriebs beschäftigungslos
geworden waren , finden jetzt wieder lohnenden Erwerb.

ysrWi?chie§.
Keine Freigabe von Hafer für prioalpferde . Dis Beschlagnahme

des Kasers für Heereszwecke hat für die Ernährung der in Privat-
besitz befindlichen Pferde in Großbcrlin Schwierigkeiten zur Folge
gehabt, da der Handel freien Hafer nicht oder nur in geringen
Mengen beranschaffen kann. Ein von den Aeltesten der Kausmann-
schast von Berlin gestellter Antrag auf Freigabe von beschlagnahm¬
tem Hafer für Prioaipserde ist abgelehnt, worden, da nicht alle Be¬
stände von der Beschlagnahme betroffen sein dürsten. Vom Äriegs-
ministerirtm wurde darauf hingewiesen, daß die Berliner Pserüe-
besitzer die ihren Pferden zu gewährenden täglichen Hgferrationen
wesentlich einschrä- ken und- gleichzeitig Ersatzsuttermittet wie -Nar-
tvsfelflocken, Kartoffelschnitzel, Pferdebohnen , Zucker usw. verab¬
reichen sollten.

VewunderiiSwecle Zliegerleisiungen. Das Eiserne Kreuz 1.
Klasse haben die Fliegerofstzieke Fritz Berthold und Hermann Kraft
erhalten . Die beiden Offiziere haben in ihren Flugmaschinen unter
äußerster Lebcusaesahr wertvolle photographische Aufnahmen der
gegnerischen Stellunnen gemach. Leutnant ' Kraft verstand es da¬
bei, den Feinden ein Schnippchen zu schlagen. Lebhaft während
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sc. Erbenheim . Freitag abend fiel in dem Hause Mühlstraße 3

hier bei dem Bahnwärter Reinemer eine Petroleumlampe um, wo¬
durch das Belt , in dem ein 11--jähriges Kind des Reinemer lag, in
Brand geriet, und das Kind schwere Brandwunden davontrug,
denen es erlag.

— Flörsheim . Mit dem heutigen Tage beginnt ^ in hiesiger
Gemeinde die Abgabe von Kartofseln aus den Kartosfelbestände»,
die im Herbste seitens der Gemeindeverwaltung von den hiesigen
Landwirten angekauft worden waren . Die Kartofseln werden in
Mengen von 10—50 Pfund zum Preise von 3)1 Psg - für das
Pfimd gegen Barzahlung abgegeben. Selbstverständlich erfolgt die
Kartoffclabgabe nur an Ortsbürger.

fc. Geisenheim. Der Königliche Weinbauinspektor Josef Fischer,
eine in den Weinbaukreisen sehr bekannte und geschützte Pcrsoniich-
keit, ist nach langem, schwerem Leiden, im 36. Lebensjahre ge¬
storben.

fr. Königstern i. T. Der Königlich Preußische Generalmajor
a. D. Lehr, zuletzt .Kommandeur der 11. Gendarmerie -Bngade in
Kassel, ein ehemaliger Herzoglich Nassauischer Offizier, wurde von
der Großherzogin von Luxemburg zum Hosmarschall der Ovroß-
herzogin-Mutter Adelheid von Luxemburg ernannt.

Fraiitfrirk . Der Magistrat fordert von den StadtverordneteiiX
einen weiteren Kredit von 3 Millionen Mart für Kriegsmaßnah¬
me». Bisher sind schon 5 Millionen bewilligt worden.

sc. 44 000 Mark haben bis zm» 3t . Januar d. Js . die Eisen¬
bahner im hiesigen DirektwnsbeZirk jür die Kriegrsainmlung der
Eisenbahn ausgebracht,

WBna . In den Römcrhntlen fand heute die Trauerfeier für
den verstorbenen Oberbürgermeister a. D., Wirklichen Gehemreu
Rat Dr. Franz Adickes, statt. Als Vertreter des Kaisers wohnte

wohl der "Meinung war , der Flieger wolle notlanden und sich er¬
gebe». Während des R .edcrganges gelang es aber, elf wichtige
Aufnahmen zu machen, worauf der Flieger wieder höher ging und
glücklich entkam. ,

Mit 1314  Jahren Ritter des Eisernen Krcuczs ist oer Sohn
eines Taglöhners aus Kolmar . Das elsaß-lothringische Schulblatt
meldet von ihm, daß er am Lernen wohl wenig Spaß hatte , vast
er aber als Kriegsfreiwilliger zu allen, zu gebrauchen war . Zuerst
war er Radfahrer , kam dann zu einer Maschinengewehrabtettung,
zeigte beim ' Ausstichen feindlicher Stellungen besonderes Geschick
und wurde dabei gefangen genommen. Er entfloh aber wieder
unter Mitnahme einiger französischer Gewehre, wurde dafür zum
Gefreiten befördert und bei einem Gefecht bewies er bei ücr Be¬
dienung eines Maschinengewehrs io viel Kaltblütigkeit, daß er zwei
Offizieren das Leben rettete. Dafür erhielt er beide Eiserne
Kreuze, die er aber bestimmungsgemäß erst nach Vollendung des
16. Lebensjahres tragen darf. Er ist dem Kaiser vorgestellt wor¬
den, der ihm die Ausnahme in eine Unteroffizierschule versprach.

Droltarten in Berlin . Um den Brot - und Mehlvcrkauf kon¬
trollieren zu können, sollen an die Hansyaltungen Brotkarten ver¬
teilt werden, die mit Abreißscheinen versehen sind. Nur gegen
Vorzeigung dieser Scheine dürfen die Bäcker Brot verabreichen.
Auf Grund der gesammelten Abreihscheine macht der Bäcker seine
Anwartschaft auf Lieferung von Mehl für die kommende Woche der
Stadt gegenüber geltend.

WBna . Berlin . 7. Febr . Wie die Blätter aus Hannover mel¬
de!' , wurde der französische Kriegsgejangene Lescuyer wegen Maje-
siütsbeleidigung z» zwei Jahren Gefängnis verurteilt , weil nt
ben letzten Tagen im Berdener Lazarett einem dort hängenden
Kaii'erbiid die Augen ausgestochen hatte. Der Vertreter der An-
klage halte die Notwendrgleit betont, sich zmn Unterschied von dem
imißlok-n Vorgehen jranzösischer Gerichte der größten Ruhe und
ObjeltivitÄ bei der Beurteilung des Falles zu befleißigen, der
aber als ein Produkt erbärmlichen Hasses eine angemessen strenge
Sühne verdiene. Erschwerend siel ins Gewicht, daß Lescuyer.
fälschlich seinen Kameraden Adonies der Tat beschuldigt hatte.



r " LSkn . In das hiesige Bürgersiofpiial wurde ein Madien ein-
geliefert, das im Felde emen Oberschenkelbruch davongetragen . Das
tapfere Mädchen hatte früher bereits , als es Verwundete aus der
Schußlinie als Samariterin herausgeholt hatte, durch einen Schuß
in den Arm eine schwere Verletzung dnvongetragen und war für
ihre Tapferkeit durch Verleihung des Eisernen Kreuzes ausge¬
zeichnet worden.

Die sparsame kaiserliche Küche. Die kaiserliche Familie geht, so
wird der „Tägl . Rundschau" berichtet, mit gutem Beispiel voran . Es
wird jetzt gespart am deutschen Kaiserhof. Die Kaiserin hat sich
rnit ganz kleinem Gefolge in das Schlößchen Monbijou begeben
,-nd führt dort ein sehr -urückgezogenes Leben. Zum Frühstück
gibt es nur Tee und ein <H ; zu Mittag eine Suppe und zwei Ge¬
richte. Die Kartoffeln werden stets in der Schale gekocht, seitdem
eine öffentliche Bekanntmachung dies empfohlen hat, da sie ja ge¬
schält etwa den zehnten Teil ihres Umfanges verlieren . Wenn der
Kaiser vorübergehend voin Felde nach Berlin kommt, dann wird
der Speisezettel womöglich noch einfacher gestaltet. Der Kaiser
liebt es vor altem, das Fleisch gleich in der Suppe zu essen. Daß
bei Hofe schon seit Monaten das K-Brot , Kriegsbrot mit Kartoffel¬
zusatz, eingesuhrt ist, dürfte bekannt sein.

Mas im Krieg nicht alles passiert. Ein Leser teilt dem „Gic-
ßener Anzeiger" folgenden ergötzlichen Zwischenfall mit : Der Ge¬
freite S . gibt einem verwundeten Kameraden einen Brief mit nach
Gießen, mit der Bitte , ihn seinen Eltern persönlich zu übergeben.
Der Verwundete entledigt sich seines Auftrags , geht in das Eltern¬
haus des Gefreiten und wirft dort den Brief in den Kasten. Die
Eltern finden den Brief und lesen erstaunt die inhaltsreichen Worte:
„Seid so gut und nehmt den Ueberbringer dieses Briefes ^recht
freundlich auf, er wird Euch alles andere mündlich erzählen."

Breslau . In dem seit fünfzehn Jahren schwebenden Prozeß
des Grafen Kwilecki ist jetzt das Urteil des Oberlandesgerichtcs
Breslau als Berufungsinstanz ergangen . Die Klage der Bahn¬
wärterfrau Cäcilie Meyer , festzustellen, daß der angeblich 1897 ge¬
borene Graf Stanislaus Kwilecki identisch sei mit einem von ihr
am 22. Dezember 1896 geborenen unehelichen Knaben, wurde mit
der Begründung zurückgewiesen, daß der von der Klägerin ange-
tretene Jdenditätsbeweis als nicht gelungen erachtet wird.

Derb, aber wahr sagt zu den Maßnahmen zur Sicherung un¬
serer Ernährung der Reichstagsabgeordnete Gothein : Es ist eine
allen Aerztcn bekannte Tatsache, daß die meisten Menschen mehr
essen, als ihnen zuträglich ist, daß weit mehr Krankheiten von zu
vielem, als von zu wenigem Esten kommen. Ein Vielfraß wird
nicht geboren, sondern erzogen, heißt es im Sprichwort . Hier muß
die Selbsterziehung in allen Schichten des Volkes einfetzen, denn in
allem wird gesündigt. Die Ausgabe aller Parteien und ihrer Presse
ist es, den Menschen klar zu machen: In dieser Zeit hat jeder die
verdammte Pflicht und Schuldigkeit, nicht mehr zu essen, als er zur
Erhaltung seiner Körperkräfte nötig hat, wer sich plumpsatt ißt, wer
sich den Wanst voll schlägt, der verrät sein Vaterland.

Zu den älteren kciegssreiwilligen , die sich ganz besonders aus¬
gezeichnet haben, gehör- der Unterojfizier Max Lorenz, der im
Alter von S2 Jahren den Krieg bei dem Sächsischen Infanterie-
Regiment Nr . 194 mittnacht. Lorenz tat sich am 11. November
dein, Sturm auf ein Dorf durch Unerschrockenheithervor . Infolge
seiner Ruhe und Kaltblütigkeit war es möglich, daß sich sein Zug
trotz schweren Artilleriefeuers stundenlang in äußerst gesährdeler
Stellung halten konnte. Lorenz selbst ist bei dieser Gelegenheit
durch einen Granatsplitter schwer am Unterleib verletzt worden.
Dieser tapfere Mann , der dem Baterlande noch in hvherm Lebens¬
alter seine Dienste freiwillig und aufopferungsvoll zur Verfügung
stellte, ist vollkomnie» vermögenslos.

KP . Der belgische General Leman. Verschiedene Zeitungen
haben die Mitteilung gebracht, daß der kriegsgefangene belgische
General Leman identisch sei mit einem fahnenflüchtigen deutschen
Feldwebel Heinrich Lehmann , gebürtig aus Herzberg, Regierungs¬
bezirk Merseburg . Die darüber angcstellte Untersuchung hat da¬
gegen ergeben, daß nach der standesamtlichen Geburtsurkunde der
Stadt Lüttich der General Leman am 8. Januar 1851 in Lüttich
als Sohn eines Offiziers geboren ist.

Darf geraucht werden oder nicht? Den Gefangenen auf dem
Griesheimer Lager ist nunmehr durch den Koinmandanten Das
Rauchen erlaubt worden und von diese Vergünstigung wird mit
großer Freude ausgiebige ; Gebrauch gcniacht. Dagegen hat die
Kommandantur des Gefangenenlagers auf dem „Trieb " bei Gießen
den Verkauf von Tabak, Zigarren , Zigaretten und Weißbrot an die
Gefangenen unter der Begründung verboten, daß der Tabak für die
heimische Bevölkerung und unsere Truppen zurückgehalten werden
müsse. Es wurde aber den Gefangenen gestattet, sich Rauchwaren
in Paketen bis zu 10 Pfund aus ihrer Heimat kommen zu lassen,
eine Vergünstigung , von der bereits reichlich Gebrauch gemacht wird.
Selbstredend wird jedes ankommende Paket zunächst auf seinen In¬
halt gründlich untersucht und geprüft . In der letzten Woche liefen
schon mehr als 800 Pakete ein.

Eine Sammelstatue in Wien. Dort hat der Witwen - und
Waisenhilfsfonds der gesamten bewaffneten österreich-ungarischen
Macht beschlossen, zu Sammelzwecken eine drei Meter hohe Ritter¬
statue aus Lindenholz aufzustellen, die mit rund 500 000 kleinen
Nägeln beschlagen werden soll. Für das Einschlagen eines Nagels
ist eine Krone zu zahlen. Die Gemeinde von Wien beschloß, die
Statue , die auf dem Schwarzenberg -Platz aufgestellt werden soll,
später in ihr Eigentum zu übernehmen.

Das Eigenlob der Engländer und ihre schnöde Gesinnung schil¬
dert bereits Chamisso sehr zutreffend in den letzten Versen des Ge¬
dichts „Die Predigt des guten Briten ", worin um den Sieg gegen
die Holländer " gebetet wird, folgendermaßen:

„Wie Jakob einst den Bruder Esau, dachten
Sie uns um deinen Segen zu betrügen,
Wenn sie die ersten an dein Ohr sich machten.
Glaub ' ihnen nicht! ' trau nicht den Winkelzügen
Der falschen Otterbrut : ihr gutes Recht
Und frommes Tun sind eitel, eitel Lügen!
Glaub ' uns und mir , ich bin dein treuer Knecht,
Ich habe mit der Lüge nichts zu schaffen;
Wir Engländer sind ein fromm Geschlecht;
Sei du mit uns und segne unsre Waffen !"'

Gehelmrat Rubner sprach kürzlich in Berlin über die Ernährung
der Menschen. Die Ueberzeugung, daß wir von einer bestimmten
Menge Nahrungsmiteln zu leben haben, ist noch nicht weit genug
in die Bolksmasse gedrungen . Dies müsse jo weit geschehen, daß
jeder Verstoß als schwere Pflichtverletzung erscheint. Es handelt
sich nicht nur um eine allgemeine Reduktion derNahrung auf das
Notwendige, sondern es inuß jeder die sittliche Ueberzeugung ha¬
ben, daß er unter veränderten Verhältnissen auch anders als sonst
zu handeln hat . — Der Vortragende entwickelte die hygienischen
Grundlagen der Ernährung , wobei er betonte, daß man zwar aus
verschiedene Weise satt werden könne, daß aber die Bekömmlichkeit
der Nahrung eine Bedingung sei. Und wenn ihm heute jemand
den Vorschlag zugeschickt hat, doch Sägespäne ins Brot einzubacken,
so müsse er schon sagen: lieber ein kleines Brot ohne Sägespäne
als ein großes mit ihnen! (Heiterkeit!) Der Fleischkonsum ist seit
1900 gewaltig gestiegen; wenn davon 20 v. H. gestrichen werden, so
bleibt immer noch genug übrig . Allerdings wird in keinem Lande
so viel Fleisch verwurstet und auch zu Schinken usw. verarbeitet
wie in Deutschland, und dabei hat man die Meinung angenommen,
wenn man Wurst oder Schinken ißt, sei darin eine Fleischnahrung
nicht zu erblicken. Es ist dies eine durch die Gewohnheiten der
großstädtischen Bevölkerung hervorgerufene Verschiebung, ebenso
wie das Zurückgehen der Milch als menschliches Nahrungsmittel.
Jeder Liter Milch wiegt aber als Nahrungsmittel so viel, daß der
Kuhbestand unbedingt geschützt werden muß.

Durch Einschränkung des Butteroerbrauchs und des Verbrauchs
an Sahne werden große Mengen Milch frei werden, die Mager¬
milch wird ja jetzt in den Städten fast gar nicht konsumiert, und
ebenso ist es mit dem Käse, einem sehr wertvollen Nährstoff. Trotz
allem Debattieren tun die Menschen so, als ob jeder von der Ge¬
burt bis zum Grabe das Recht hüte, sein Weißbrot zu haben. Klein¬
brot könnte doch aus Roggenbrot ebensogut hergestellt werden, das
genau so nahrhaft ist wie Weizenmehl. Wenn wir weiter sparen

müsiett, so würde ich 'empfehlen, statt 80 v. H. das Getreide voll aus¬
zumahlen, jedoch soweit daß die Kleie mit freiem Auge nicht sicht¬
bar ist, sonst wäre das Mehl nicht für jedermann leicht zu vertragen.
Eine forgsältigere Ausbackung des Kriegsbrotes wird auch der
Sparsamkeit mit ihm dienen. Die Magermilch kann zu Mehlspeisen
und auch für Suppen verwendet werden. Man soll nicht Unmassen
von Kartoffeln in das Brot hineinbackcn, sondern diese Kartoffeln
neben dem Brot in verschiedenen Speisen essen. Vielleicht können
auch noch mehr Kartoffeln vor der Brennerei gerettet werden.

Der Zuckerverbrauch muß gesteigert werden, aus Kartoffelmehl
und Zucker lassen sich auch Kuchen Herstellen. Was braucht man
auch jetzt noch Kornbranntwein brennen ? Wozu in die Seife Kar¬
toffelmehl verwenden. Die Gastereien und Festessen sollten auf¬
hören ! Das Gasthausejfen enthält fast nur Fleisch, Eiweiß und
Fette , und zu wenig Kohlehydrate. Durch das viele Reisen und
Hotelcssen hat man alle möglichen Gewohnheiten aus dem Auslande
mitgcbracht, die wir wieder abschütteln müssen. Nach der glänzen¬
den Bewährung unserer militärischen, finanziellen und industriellen
Organisationen muh die Organisation für Bolksernährung geschaf¬
fen werden. Auch kluge Ausnutzung aller Nährstoffe ist Schutz ge¬
gen England , unseren schlimmsten Feind!

Mißbrauch der Feldpost.
Einzelne Fälle mißbräuchlicher Benutzung der Feldpost durch'

Soldaten und ihre Angehörigen find bereits zur öffentlichen Kennt¬
nis gekommen. Neuerdings gesellt sich dazu ein weiterer Fall , der
Abwehr fordert. Ein Briefmarken - oder Postkarten -Sammler über¬
mittelt größere Mengen von Postkarten an einzelne Soldaten , deren
Adresse er in Erfahrung gebracht hat, und bittet um Absendung an
seine Adresse. Nach seiner Angabe sammelt er Feldpoststempel.
Es liegt auf der Hand, daß eine solche Sammlung der Spionage
dienen kann. Den Soldaten ist daher verboten worden, derartigen
Anforderungen zu entsprechen. Es bedarf kaum der Erwähnung,
daß die Versendung solcher Karten auherdein eine überflüssige Be¬
lastung der Feldpost bedeutet.

Unlers Hrlsgskrsiwilkigsii.
Einen frischen, mutigen Brief hat ein Mitte Oktober ins Feld

gezogener Kriegsfreiwilliger an eine Berliner Dame geschrieben,
die ihn aufgefordert hatte, im Felde nicht allzu tollkühn zu sein.
Dafür erhielt die Dame eine wirklich herzerfreuende „Abferti¬
gung", die ihr selbst herzliche Freude machte. Das betreffende
Schreiben lautet:

„Liebes Fräulein N.! Meinen besten Dank für Ihre Karte.
Schreiben Sie mir bitte nicht mehr auf einer Karte : „Stecke den
Kopf nicht hervor !" Wenn es sein muß, tue ich es. Zuerst ge¬
hört mein Leben jetzt meinem Kaiser, und wenn's heißen würpe:
„Freiwillige vor !" dann ist es eines jeden Pflicht, vorzutreten , und
unsere zu allererst. Wenn wir es nicht tun , wer soll cs denn
tun ? Wenn es bestimmt ist, daß ich fallen soll, dann trisst mich
die Kugel in der schönsten Deckung. Also, Sie wissen Bescheid!
Da können Sie mir alle soviel schreiben, wie Sie wollen. Was
meine Pflicht ist, das weih ich, und nichts wird mich abhalten kön¬
nen, sie zu tun . — Wenn sich jeder hinter der Deckung verkriechen
sollte, wie Sie es am liebsten möchten bei mir , wo sollten wir
dann bleiben? Man denke, noch lebt das Wort des alten Blücher:
„Vorwärts !"

Daß die „alte Dame" sich zu Hause so gehen läßt , tut mir herz¬
lich leid. So leid es mir auch tut , daß Hermann (Bruder ) gesallen
ist, er ist aber den Heldentod für Kaiser und Reich gestorben, und
da gilt es, nichts zu klagen. Wenn jede Mutter , die ihren Sohn
verliert , sich nun ihrem « chmerze hingibt ! Rein , jetzt ist keine Zeit
dazu, jetzt heißt die Parole : „Vorwärts mit Gott für König und
Vaterland !" Nun wissen Sie wohl meine Meinung endlich. Län¬
ger konnte ich nicht mehr wagten, sie znrückzuhalten. Jeder schreibt,
ich soll mich vorsehen, außer Kurt (Bruder , der früher Offizier war
und lrcgeu Erblindung nicht mit ' ins Feld kann), und ich glaube,
der hat 'mich ebenso gern wie die andern , aber er schreibt nicht sol¬
chen Blödsinn.

Ich bin Soldat!
Wir liegen hier in Alarmbereitschaft, des Nachts wird nmge-

schnallt geschlafen, da die Franzosen hier bei unserin Armeekorps
angefange» hoben, den Durchbruch zu versuchen. Bei S „ wo der
Kampf immer noch tobt, und wo wir wohl auch noch hinkommen
werden, haben sie wahnsinnige Kloppe bekommen. Gestern abend
scheinen Engländer und Hindus uns gegenüber gekommen zu sein.
Na , sie mögen nur kommen!

Mit bestem Gruß an alle verbleibe ich Ihr dankbarer Hans ."
Zwei Brüder des Schreibers dieses Briefes sind bereits den

Heldentod gestorben, der älteste im Oktober bei Lyck, der zweite im
Novencher in Pulen , beide mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Borgehen gegen die russischen Wahrsager.
Kopenhagen,  8 . Febr . „Nowoje Wremja " meldet: Der

Stadthauptmann von Petersburg , Fürst Obolensky, hat eine Ver¬
fügung erlassen, wonach die Wahrsagerinnen und die Chiromanten,
die in der letzten Zeit besonders viel' in Militärfamilien verkehrten,
ihre Tätigkei einzustellen haben. Die Zahl dieser vom Kriege leben¬
den Wahrsager beträgt mehrere Tausende. Zuwiderhandlungen
werden mit sofortiger Ausweisung bestraft.

Das bält!
Ein Kaiserwort klang voll und prächtig

Im Westen jüngst — ein Hort und Trost
Für jeden, der nun angstbedächtig
Die Sturmflut schaut, die uns umtost!

Dort waren einer Brücke Bogen
Durch Minenschüsse jäh zersprengt
Und brausend haben sich die Wogen
Durch Joch und Pfeiler durchgezwängt —<

Kaum aber war der Bau zertrümmert,
Hat unsrer Pioniere Hand
Ein Notgerüste flugs gezimmert,
Das fest im Schwall der Wogen stand.

Es schäumte donnernd bis zum Rande
Der Brückenbahn wie toll die Flut
Und rüttelte an dem Verbände
Des Holzgefugs in griinmcr Wut.

Und als nun unsres Kaisers Wagen
Die schwanken Balken überquert.
Fragt einer wohl im Drübcrjagen : - i
Ob sich der kecke Bau bewährt?

Da sprach mit lächelndem Vertrauen
Der Kaiser: „Sorgt nicht, daß sie fällt —
Was deutsche Pioniere bauen,
Das hält !"

Merkt Euch dies Wort , ihr Insulaner,
Die ihr bedräut , von Raubgier heiß,
Was Arbeit deutscher Wegebahner
Sich aufgebaut mit zähem Fleiß!

Sich aufgebaut , der Welt zum Heile —«
Und picht allein sich selbst zu Nutz —
In schwer bewahrten Friedens Weile i
Und nun umhegt mit festem Schutz:

Ihr tobt noch wüster als die Wellen
An jener Brücke starkem Holz —
Und werdet matt , wie sie, zerschellen
An unsrer Kraft, an unserm Stolz!

Ihr spürt es noch mit Ach und Grauen , , I ‘
Daß unfern Bau kein Ansturm fällt — L j
Was deutsche Pionier bauen,
Das hält!

F. v. Osti n i in der „Jugend",

Bunter Mertel.
Hunderttausend Hunde gibt es in Grohberlin , dagegen kaM

10 000 Schweine.
sc. Ein „Vaterlandssreund ". In einem in der Nähe von

seid gelegenen Dorfe wurde gestern ein Schwein geschlachtet, .
dessen Magen trotz der eindringlichen Mahnung : „Landwirte l
füttert kein Getreide", sich 22 Pfund Roggen befanden. Das
war auf Lebendgewicht von dem Landwirt gekauft und mußte oe>|
gemäß ganz nüchtern sein. i

sc. keine Gutmütigkeit im Dienst. Acht Kriegsgefangene ^
dem Lager Niederzwehren, die außerhalb des Lagers unter Bew»1
chung Arbeite» verrichteten, baten den sie bewachenden Landstuu
um einen Trunk Bier . Der Landsturmmann lieh sich überre^
und verschaffte den (gefangenen acht Glas Bier . Das Kriegs.!
richt verurteile de» ' gutmütigen Landstürmer zu 6 Wochen M>" -
arrest . J

Zu einem traurigen llubiläumskage wurde für die Ehel^
Jakob Völker I . in Geinsheim (Prov . Starkenvurg ) der Tag
silbernen Hochzeit. Mit den Gratulationen aus den Reihen «
Freunde und Berwandtcn traf gleichzeitig die Trauerkunde
Rußland ein, daß dort der einzige Sohne den Heldentod gesund
habe. B

Ein kleiner Reinsall . Wie die „Braunschweigische LaM
.eitimg erfährt , wurde Anfang Januar der Newyorker Maschb»
,llbrik und Eisengießerei de la Bergne u. Co. ein Angebot auf ^
forung von Schrapnells im Betrage von 8L- Millionen Mark »
macht. Da die Firma jedoch sich im Besitze des bekannten Haw'
verschen Hauses Gebrüder Körting befindet, so wurde das AM
bot selbstverständlich abgetehnt.

Die Sprache wiedergesunden hat ein Verwundeter im
rett zu Osthasen in einer Andachtsstunde beim Gesang des Lie°
„Großer Gott , wir loben dich". Der Verwundete war mit elf
starken Nervenerschütterung hier eingeliefcrt worden.

Leipzig. Die Eingemeindung der Vororte Schönefeld *!(
Mockau in die Stadt Leipzig steht bevor. Dadurch steigt LeipK
Einwohnerzahl um über 30 000 Personen auf 656 515. —; "J
dem Leipziger Marktplatz wurden auf Veranlassung des sächsiM
Kriegsministeriums sechs englische Beuiekanonen ausgestellt. (®ol\
bekommen wir einmal eroberte Geschütze zu sehen?)

Berlin . Auf der Moltkebrücke sprang am Mittwoch e\
Straßenbahnwagen aus den Schienen und fuhr mit ziemM
Gewalt gegen das Geländer der Brücke. Hätte der Führer n»
mit aller Gewalt gebremst, dann wäre der Wagen mit den Fm
gästen in die Spree gestürzt.

Berlin . Der lange Jahre dem Lehrerkollegium des KaisE
Augusta-Gymnasiums zu Charlottenburg angehörende Proseil"
Heinrich Müller , Herausgeber mathematischer Lehrbücher, ist $
starben. J

3n Britz sind beim Schlittschuhlaufen vier Knaben im M
von 9 bis 11 Jahren ertrunken.

Haag. Von dem Londoner Richter wurde der Kaffeehän^
Döring zu einer Geldstrafe von 50 Psd. Sterling verurteilt , &
er sich über eine Strecke von mehr als fünf englischen Meilen &
seiner Wohnung nach seinem Bureau begeben hatte, ohne dal'
einen Passagierschcin zu besitzen.

Die Witwe des Großindustriellen henschel, Frau Sophie E
schel, ist im Alter von 73 Jahren in Kassel gestorben. Eie j"'.
Inhaberin des Wilhelms -Ordens und hat sich durch zahlreiche
tungen einen bleibenden Namen geschaffen. Die Kaiserin statin
bei ihrem alljähriichen Aufenthalt in Wilhelmshöhe Frau Gehe«?
rat Henschel ihren Bestich ab. Bis zu ihrem 70. Lebensjahr hat -j
Verstorbene zusammen mit ihrem Sohne , dem Geheimen KE
merzienrat Karl Henschel, die große Lokomotivbauanstalt , in "
8000 Arbeiter veschäftigt werden, geleitet.

Die Treue des Hundes. Vor einigen Tagen ist in Trab^
Trarbach das fünfviertel Jahre alte Töchterchen des BäckermeM
Friedrich Schmidt gestorben. Nach der Beerdigung verschE
der Haushund plötzlich und konnte trotz allen Suchens nicht gcst'
den werden. Nunmehr wurde das Tier tot auf dem Grabe U
Kindes aufgefunden. Der Vater des Mädchens ist auf dem cm
der Ehre gefallen.

Der Hund als Schatzgräber. Ein wertvoller Fund wurde?
dem Hühncrstalle eines Gasthauses in Jauer in Schlesien, dE
Eigentümer vor einiger Zeit verstorben ist, gemacht. Das D>e^
mädchen und ein Schulknabe durchsuchten mit einem Hunde n
Stall nach Ratten . Plötzlich warf der Hund beim Scharren L
Kästchen bei Seite . Als inan es öffnete, fand man darin etwa L
Mark in Gold, Banknoten und Silber . Wahrscheinlichist das K";
chen von dem Ligentümer des Gasthofes in diesem Versteck
bewahrt " worden, um es vor den Russen sicher zu haben.

Anzeigen-Teil
aaaaaaiMi -vwKawi

Chauffeur
gesucht.

Schrittl. Angebote unter 47
a d .GeichäftSst d. Vi . in B ebrtch

Mmrumweu
und lleSerüe&en

werden sofort fachmännisch aus
gefüint 388H
Nikol . Gutiabr , Hintergasse.
Empfehle meine nur selbst-

vrrierltgten Bürstenwaren.
Gebrauchte Schirme stets

zu üaben.

Asr nßffi liirae Seit
dauert der

atOWlIÄlGiil
Alle noch vorräitgen HandaG
len , low Flügel li^Phamasie ^jdern, Schleier p.Mir .n 3i)u
Leinen -Herrenkrag n 15 Aa
Sick , Ebiffm i. Weißu DuvW
Mir 50 Damenbemdcn^
76 u . 95 0>. Rest Sommervl^
tow noch Gartenhitte z. t-h*y-
Vreiien Sviyenn Einstive^
Waschbörtchen Mir . v. 2 ^ w

tttninann, f
Wiesbaden , Lutfenstrabe " ,

Todes -Auzc Ige.
Heute verschied nach langem Leiden unsere gute

Mutter, Großmutter , Schwiegermutter und Schwester

Frau Sophie üsslle Zendi
geb . Becher

im 76. Lebensjahre.
Die trauernden Hinterbliebenen I. d. N .:

Heinrich Heppe u. Frau, geb Zeuch
llobert Schuieinck u. Frau,geb . Zeuch

Frankfurt a Main.
Hochheim (Main), den 7. Februar 1915

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 10.
Februar nachm . 3 Uhr vom Sterbehause am Bahn¬
hof aus statt.
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